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Eine Pfingsttagung des Reichstages
Der AelteftenraL beschließt Einberufung auf9. Mai — Die Nationalsozialisten

werden Neuwahlen beantragen
TU. Berlin , 27. April . Der Aeltcstenrat des Reichstages

beschloß am Dienstagnachmittag . den Reichstag aus den
9. Mai einzuberufen. Auf der Tagesordnung der ersten
Sitzung steht die Beratung des von der Negierung vorgeleg¬
ten S chu lü e n tilgu  n gsg  e s etz es , durch das die Krcu-
geranleihc verlängert werden soll. In Verbindung damit
wird eine politische Aussprache stattfinden, Sic auch als erste
Lesung ücS ReichShaushaltSplans für 1982  an¬
zusehen ist. Als Grundlage dafür wird der bis dahin fertig-
gestellte und dem Reichstag zugelcitete Haushaltsentwurf
dienen, obwohl der Reichsrai diesen Entwurf bis dahin noch
nicht verabschiedet haben dürfte. Ferner sollen in der Aus¬
sprache die Anträge der Parteien mitveraten werden. Die
Nationalsozialisten  bereiten unter Hinweis auf den
Ausfall der Länder,vahlen einen Antrag auf Auflösung
und Neuwahl des Reichstages  vor . Die Kommu¬
nisten werden eine Interpellation cinbringen, die sich mit
dem Fall Krenger beschäftigt. In der Neichstagstagung, die
zunächst nur 4 Tage dauern wird, wird auch ein Gesetz über
die Abfindung -ausscheidender weiblicher Beamter beraten
werden. Nach der am 12.'Mai cintretendcn Psingstpanse wird
der Reichstag voraussichtlich erst in der letzten Mai - oder
ersten Juni mache wieder zusammentretcn.

Hmdenburgs zweite Amtsperiode
TU. Berlin , 27. April . Stach einer Meldung der „Ger¬

mania" verlautet , daß die 2. Amtsperiode des Reichspräsi¬
denten v. Hindenburg in einer feierlichen Weise eingcleitet
werden soll. Die Rcichsregierung wird Flaggenschmuck an-
ordncn und die Länderregierungen werden das gleiche tun.
Ls ist weiter in Aussicht genommen, daß ein Gottesdienst
im Dom stattsinden wird, an dem der Reichspräsident teil-
nimint. Die Reichswehr wird es sich nicht nehmen lagen,
ihrem Oberbefehlshaber ans Anlaß seiner 2. Amtsperiode
militärische Ehren zu erweisen. Außerdem dürfte ein Emp¬
fang der Rcichsregierung nnd des Neichstagspräsidiums
stattfinden. — Die Frage der Eidesleistung wird dadurch
geklärt sein, daß der Reichspräsident v. Hindenburg als
Staatsoberhaupt selbst der Auffassung ist, daß aus dienst¬
lichen und religiösen Gründen ihn der einmal geleistete Eid
für immer bindet.

Minister Groener beim Reichspräsidenten
Reichsbanner und LA.

TU. Berlin , 27. April . Ueber den gestrigen zweistündigen
Besuch des Reichsinnenministers Grüner beim Reichs¬
präsidenten wird folgende amtliche Mitteilung ansgcgeben:
„Der Reichspräsident empfing heute nachmittag den RcichS-
mtnister Grüner zum Bortrag ."

Von gut unterrichteter Seite erfahren wir dazu, daß
Reichsminister Grüner sich gegenüber den ausgesprochenen
Wünschen des Reichspräsidenten, daß alle Sonder-
organisationcn  der Parteien mit militärähnlichem
Charakter gleichmäßig behandelt  werden müssen,
nachgiebig gezeigt hat. Eine entsprechende Entschließung des
Reichspräsidenten wird allerdings erst erfolgen, wenn der
Reichskanzler selbst wieder nach Berlin zurückgekehrt ist.
Es steht dann zu erwarten , daß die Beiordnung des Reichs¬
präsidenten über das SA .-Verbot eine Ergänzung  fin¬
det, in der der Reichsregierung eine gleichmäßige Behand¬
lung derartiger Organisationen zur Pflicht gemacht und in
der sie wahrscheinlich weiterhin anfgcfordert wird, eine sorg¬
fältige Uebcrwachung noch bestehender Verbände durchznfüh-
ren. Mit einem Verbot des Reichsbanners als solchem dürste
nicht zu rechnen sein.

Das Kabinett Braun tritt zurück
— Berlin , 27. April . Der amtliche preußische Pressedienst

teilt folgenden Beschluß des preußischen Kabinetts mit: „Das
preußische Staatsministerium hat auf Grund des Artikels 17
der preußischen Verfassung beschlossen, den neuen Land¬
tag  z n m 24. M a i ds. IS . einzuberufen und ihm als ver¬
fassungsmäßige Folge aus dem Ausfall der Wahlen seinen
Rücktritt in seiner Gesamtheit  mitzuteilen . Bis
zur Neuwahl des Ministerpräsidenten und der Uebernahme
der Geschäfte durch eine neue Negierung ist das Staatsmini-
stcrium aus Grund des Artikels 89 der Verfassung verpflich¬
tet, im Amte zu bleiben."

Das Kabinett Braun hat sich offenbar von dem Gedanken
leite» lassen, möglichst rasch klare Verhältnisse zu schaffen
und Hat den neugewählten Landtag fast vier Wochen früher
einbcrufen als gesetzlich als spätester Termin möglich ge¬
wesen märe.

Noch keine Koalitionsverhandlnngen zwischen Zentrum
«nb NSDAP.

Wie von Zerstrumsseite verlautet , ist entgegen anders¬
lautenden Meldungen vorläufig nicht damit zu rechnen, daß
irgendwelche parteiamtliche Verhandlungen zwischen der
preußischen Zentrumsfraktion und den Nationalsozialisten
beginnen werden. Auch die Meldung über eine unverbind¬
liche Fühlungnahme zwischen Angehörigen dar Zentrums¬
partei und Nationalsozialisten wird als unrichtig bezeichnet.
In Zcntrumskreisen ist man der Ansicht, Saß vor der Rück¬
kehr des Reichskanzlers aus Genf überhaupt keine Ver¬
handlungen ausgenommen werden können. Erst nach einer
eingehenden Aussprache der maßgeblichen Zentrumsführer
mit dem Reichskanzler werde sich klären, was für eine Hal¬
tung die Partei künftig einnehmen werde.

Tages -Spiegel
Der Reichstag wir - laut Beschluß des Aelfeftcnrates aus

9. Mai einderusen werden. Wie verlautet , werden die
Nationalsozialisten die Auslösung und Neuwahl des
Reichstags beantragen.

, *
Rcichsinneuunuifter Gröner hat gestern dem Reichspräfideu-

te» über die Reichsbannerangelegenheit Bericht erstattet.
*

Die Rückkehr des Reichskanzlers «ach Berlin wird frühestens
Freitag abend erfolgen, da Dr . Brüning durch wichtige
Verhandlungen in Genf zurückgehalten wird.

*

I « Geys ist der Versuch einer Ueberbrückung der deutsch-
französische« Gegensätze in der Abrüstungssrage mit eug-
lisch-amerikanischer Vermittlung ausgenommen worden.

*
In Warschau wurde der französische Generaldirektor -er

Zyrardowa -Werke von einem entlassenen Beamten auf
offener Straße erschossen.

Durch Explosion einer Hanptgasleitung im Geschästsviertel
der amerikanischen Stadt Detroit wurde« drei Häuser zer¬
stört und 85 Personen verletzt.

*

I » Württemberg gewinnt die Ansicht an Boden, daß nach
dem Ansgang - er Landtagswahl der Weiterbestand des
Ministeriums Bolz als gefchäftsführendes Ministerium
gesichert ist.

und dem amerikanischen Staatssekretär Stimson veröffent¬
licht, in der es heißt:

Der Meinungsaustausch galt einigen wichtigen Punkten
der Abrüstungssrage. Die Besprechung wird nach der am
Freitag erfolgenden Rückkehr des französischen Minister¬
präsidenten Tardieu nach Gens fortgesetzt. Demgemäß hat
der deutsche Reichskanzler Dr . Brüning seine eigentlich
schon für Mittwoch beabsichtigte Rückreise nach dieser Be¬
sprechung in Aussicht genommen.

Nach übereinstimmender Beurteilung ist nun die Frage
der Gleichberechtigung Deutschlands  in der
Abrüstungsfrage in den Vordergrund gerückt. Man nimmt
in ausländischen Kreisen an, daß in den jetzt einsetzcnden
Besprechungen über die Frage der Gleichberechtigung der
deutsche Standpunkt in der Richtung vertreten werden wird,
daß die Frage der Gleichberechtigung eine grundsätz¬
liche Frage des Rechtes und der Gerechtigkeit
sei, den internationalen Verpflichtungen des Völkerbunds¬
paktes und des Versailler Vertrages entspreche, und daß die
deutsche Forderung der Gleichberechtigung sich gleichzeitig
auf die Land-, See- und Luftrüstungen ausdehne. Hierdurch
wird zwangsläufig — entgegen den bisherigen Besprechun¬
gen — auch die Frage der Flottenrüstungen in die Ver¬
handlungen einbezogen.

Siegerwalds Arbeilszeitkürzungspläne
— Berlin , 27. April . Der Reichsarbeitsminister Dr.

Stegerwalü  scheint fest entschlossen zu sein, eine Arbeits¬
zeitverkürzung im ganzen Reich öurchzuführen, weil er der
Ansicht ist, daß es dann gelingen werde, einen Teil der
Arbeitslosen wieder in den Produktionsprozeß einzuschalten.
Die Notverordnung vom Juni vorigen Jahres , die zur
Sanierung der Wirtschaft und Finanzen erlassen wurde, sieht
die Möglichkeit einer allgemeinen oder tcilweiscn Arbeits¬
zeitverkürzung vor. ES ist aber bestimmt, daß erst der Reichs«
rat gehört werden muß. Am 28. April findet im Neichs-
arbeitsministerium eine Besprechung mit den zuständigen
Referenten der Ländcrregierungen und mit Vertretern der
übrigen Reichsressorts, namentlich des Reichswirtschastsmini-
steriums, statt. In dieser Besprechung wird der Reichsarbeits¬
minister seinen Standpunkt darlegcn lassen. Er wird, so¬
weit wir unterrichtet sind, auch zu erkennen geben, daß er
über alle Bedenken der Wirtschaft hiuweggehen will. Am
29. April findet die erste Besprechung mit den interessierten
Kreisen der Wirtschaft, zunächst mit dem Bergbau , statt. Es
folgen dann weitere Unterhandlungen mit den Vertretern
der anderen Wirtschaftskreiseund mit den Beauftragten der
Arbcitnchmerorganisationen . Diese Konferenzen sollen öazw
dienen, den Reichsarbeitsminister von der bet den Arbeit¬
gebern wie den Arbeitnehmern herrschenden Stimmung in
Kenntnis zu setzen. Es ist ganz selbstverständlich, daß die
Wirtschaft eine schematische Arbeitszeitverkürzung abtehnen
wird, wenn damit nicht eine entsprechende Lohnkürzung ver¬
bunden ist. Umgekehrt werden die Gewerkschaften verlangen,
daß ein Lohnausgleich zustande kommt, daß also eine Arbeits¬
zeitverkürzung nicht mit einer Lohnkürzung Hand in Hand
gehen darf. Das Schlußwort hat natürlich das Kabinett zu
sprechen.

Amerikanische Vermittlung in Genf
Ueberbrückungsversuch der deutsch-französischen Gegensätze in der Abrüstungsfrage
TU. Genf, 27. April . Im Laufe des Dienstagvormittag

hat nach Mitteilungen von amerikanischerSeite eine längere
vertrauliche Zusammenkunft zwischen MacDonald,
Reichskanzler Brüning  und Staatssekretär Stimson
in der Villa Stimsons stattgefunöen. Ueber die Besprechung
wird von englischer Seite mitgeteilt, daß in der Unterredung
die großen grundsätzlichen Gegensätze in der
Abrüstungsfrage zwischen der deutschen und
-er französischen Auffassung  öurchbcraten wur¬
den. In der Unterredung sollen die drei Minister üverein-
gckommen sein, Tardieu und Gran di  zu ersuchen, an
den weiteren Besprechungen tcilzunehmcn. In unterrichteten
Kreisen wird diese offiziöse englische Mitteilung dahin aus-
gelcgt, daß Tardieu und Grandi gebeten worden sind, mög¬
lichst bald nach Genf zu kommen, um tu einer gemeinsamen
Besprechung der fünf Staatsmänner die Hauptfragen dnrch-
zube raten.

Nach Mitteilungen von französischer Seite wird aus ame¬
rikanischer Seite jetzt versucht, einen Ausgleich  zwischen
den großen politischen Gegensätzen der deutschen und der
französischen AbrüstungSpolitikherbciznführen. Aus den Mit¬
teilungen von englischer Seite geht hervor , daß auch Grandi
ersucht worden ist, an den weiteren gemeinsamen Besprechun¬
gen teilzunchmc«. Man schließt daraus , daß jetzt anch die
Smlc«" " 6 c ücmeinsam in den Unterredungen der fünf
am behandelt werden soll In welcher Form die
StaacK̂ -E "6 begonnenen Besprechungen der leitenden
Sebt ^ Großmächte Ivciteraeftthrt werden sollen,acyr noch„,cht

Stimson will vermitteln
Ueber den Inhalt der Unterredung bei Stimson wird in

englischen und amerikanischen Kreisen noch folgende Mit¬
teilung gemacht: In der Unterredung hat Stimson  mit
großem Nachdruck hervorgehoben, daß die Abrüstungskonfe¬
renz zu einem erfolgreichen Ansgang nur bann gelangen
könne, wenn die deutsche und französische Regierung zu einer
Uebereinstimmung in den grundsätzlichenAbrüstungsfragen
gelangen. Den gleichen Standpunkt hat der englische Minister¬
präsident Macüonalb  eingenommen . . Es müssen jetzt
praktische Methoden gefunden werden und praktische Ver¬
handlungsgrundlagen , um so schnell wie möglich zu wirk¬
lichen Ergebnissen zu gelangen. In der Unterredung soll
Stimson weitgehende Mitwirkung nnd Hilfe
zur Ueber Windung der Gegensätze  angeboten und
sich für die Vermittlung zur Verfügung gestellt haben. Die
Vereinigten Staaten seien zwar an der Lösung der rein
europäischenAbrüstungsfrage nicht interessiert, jedoch sei die
Ueberbrückung der europäischen Gegensätze
in der Abrüstungsfrage von entscheidender
Bedeutung für die Ueber Windung der Welt¬
wirtschaftskrise.  Aus diesem Grunde seien die Ver¬
einigten Staaten bereit, mit allen Kräften an der Lösung
des europäischen Abrttstnngsproblcms mitznwirken.

Eine deutsche Mitteilung
Von zuständiger deutscher Stelle wird eine halbamtliche

Mitteilung über die Zusammenarbeit des Reichskanzlers
Brüning mit dem englischen Ministerpräsidenten Macdonald



Die Zukunft der Preisgestaltung
Bon Dr . Karl v. T y sz ka , Professor an der Universität Hamburg.

Die Preissenkung auf dem Markt der Kleinhandelspreise
die die Kosten der Lebenshaltung bestimmt , ist zu einem vor¬
läufigen Stillstand gekommen , die Indexziffer Ser Groß¬
handelspreise , die in gewisser Hinsicht den Weltmarkt wider-
spiegclt , ist aber noch weiter , wenn auch nur geriugfügig , ge¬
sunken und steht unter dem Stand der Vorkriegszeit . Was
kann und ivird die Zukunft bringen?

Diese Frage ist von entscheidender Bedeutung sür unser
Wirtschaftsleben . Tenn ein weiteres Fallen der Preise wäre
wohl vom Verbraucher , vom Standpunkt der Hausfrauen
aus zu begrüßen , da sich dementsprechend auch die Lebens¬
kosten ermäßigen würden , könnte aber für die Land¬
wirtschaft — und zwar in allen Ländern — katastrophale
Folgen haben , da infolge des langsamen Kapitalumschlaqs
im landwirtschaftlichen Betrieb durch sinkende Preise oft
nicht wieder cinzubringende Substanzverluste entstehen . Auch
das Gewerbe kann durch weiteres Fallen der Preise in ernste
Mitleidenschaft gezogen werden , da dies zur Zurückhaltung
der Käufer führt , die durch ein „Abwarten " glauben , billiger
einkaufen zu können . Dadurch wird der Umsatz verringert,
es entstehen Absatzstockungen mit ihren schweren nachteiligen
Folgen . Die Arbeitslosigkeit nimmt zu. Auf der anderen
Seite aber würde ein erneutes stärkeres Anziehen der Preise
die große Masse der Konsumenten in ärgste Bedrängnis
bringen . Die durch das Darnicdcrliegen der Geschäftstätig¬
keit. durch Lohnkürzungen , Kurzarbeit und Arbeitslosigkeit
schon sehr geschwächte Kaufkraft der Bevölkerung würde
jedenfalls eine weitere Preissteigerung nicht ertragenkönnen.

Da ist es sehr begrüßenswert , daß das „Institut sür
landwirtschaftliche Marktforschung " soeben einen Bericht
zweier bekannter Gelehrter der amerikanischen Eornell-
University in Jthaka , Warren und Pearson , über die Zukunft
des Preisniveaus veröffentlicht . Der Bericht geht zuerst auf
die Ursachen des starken Prcisfalls in den beiden letzten
Jahren ein,- eine Klarlegung der Ursachen ist auch die Vor¬
aussetzung für die Stellung einer Vorhersage . Die Verfasser
bekämpfen hier — und wohl mit Recht — die weitverbreitete
Auffassung , welche die Schuld an dem starken Preisfall in erster
Linie in einer Ucbcrprodnktion an Gütern sieht. Zu diesem
Zweck verfolgen sie die Erzeugung agrarischer und industriel¬
ler Rohstoffe und Waren von der Mitte des vorigen Jahr¬
hunderts bis zur Gegenwart . Sie können die Feststellung
machen, daß die jährliche Zuwachsrate der Gesamtmenge der
Produktion in den letzten sechs Jahrzehnten vor dem Kriege
4 v. H., dagegen in dem Zeitraum nach dem Kriege nur 2.1
vom Hundert betrug, - aus den Kopf der Bevölkerung um¬
gerechnet ergibt sich somit eine Zuwachsrate der Erzeugung
in der Vorkriegszeit von 1,7 v. H., in der Nachkriegszeit
aber von nur 0,6 v. H. Die Erzeugung hat somit in der
Nachkriegszeit geringer zugcnommen als in den früheren
Jahrzehnten , io daß man von einer Ueberproduktion . jeden¬
falls hinsichtlich der Gesamtproduktion , nicht sprechen kann.

Trotzdem kann nicht geleugnet werben , daß auf einzelnen
Gebieten wie z. B . Weizen . Kaffee , Zucker die Produktion
über die Absatzmöglichkeiten hinaus wuchs. Aber entscheidend
ist dies für den allgemeinen Preisfall nicht. Dessen Ursache
liegt tn anderen Faktoren , und diese sind in der Hauptsache
auf der Geldseite zu suchen.

In den Nachkriegsjahren hat nämlich ein Land nach dem
anderen seine Nachfrage nach Gold , und zwar in zunehmen¬
dem Maße , gesteigert . Sogar Länder , die sich früher mit
Silber begnügten , sind zur Goldwährung übergegangen
Und diese Entwicklung wurde auch noch durch die Bestrebun¬
gen der Banken und Bankiers unterstützt . So fand seitens
der Zentralnotenbanken der einzelnen Länder geradezu ein
„Run " auf den monetären Goldbestand der Welt statt . Die
Folge war einerseits eine weltweite Knappheit an Gold , da

die Goldproduktion hinter dem steigenden Gvldbeöarf zurttck-
blieb , andererseits eine falsche Verteilung und damit schlechte
Bewirtschaftung und Ausnutzung der vorhandenen Golü-
vorräte . Nach einigen wenigen Länder », vor allem Frank¬
reich, den Vereinigten Staaten und der Schweiz floß der
Golöstroui ab, während andere , Deutschland , Italien , Eng¬
land vom Gold entblößt wurden . Sv besitzt heute Frankreich
21 v. H. der Weltgoldvorrüte gegen 14 v. H. im Jahre 1018.
Diese beiden Erscheinungen verursachten den in Verbindung
mit der Weltwirtschaftskrise stehenden ungeheuren PreiSfatt.
Denn die durch Verknappung und schlechte Bewirtschaftung
und Ausnutzung der Weltgoldvorräte hcrvorgerufene Wert¬
steigerung des Goldes muß in einem Sinken der Preise zum
Ausdruck kommen . Dazu haben in den Schuldnerlündcrn,
vor allem in Deutschland , die Schuldzahlungen in Gold ans
den Bankrescrven das Krcditvolumen gedrosselt und so ans
einen Prcisfatt hingewirkt . Tic Gläubigcrländer , wie Frank¬
reich und die Vereinigten Staaten von Amerika , aber nah¬
men das Gold ans , ohne es aus Krcditvolnmcn , Produktion
und Verbrauch im expandierenden , also preissteigerndcn
Sinne wirken zu lassen.

Die Zukunft der Preisgestaltung ivird also zu einem
wesentlichen Teile von der weiteren Nachfrage der einzelnen
Länder nach Gold abhängcn . Da ist nun zunächst von Wich¬
tigkeit , daß diese Nachfrage schon jetzt dadurch geringer ge¬
worden ist, daß eine Reihe von Ländern die Goldwährung
verlassen hat . Vis 1030 waren dies nur einige Rohstoff¬
länder wie Argentinien , Brasilien , Mexiko und Venezuela.
Von entscheidender Bedeutung ivar aber , daß am 21. Sep¬
tember ^031 England und mit ihm eine Reihe andcrcr
bedeutenüer Länder wie die nordischen Staaten , Indien,
Aegypten , Eanada , Australien . Japan und neuerdings Ehile
ihre Goldparität aufgaben . Tic sinkende Nachfrage nach Gold
seitens dieser Länder ist — falls sie nicht doch später zur
Goldparität zurückkchren sollten — ein Faktor , der aus die
Erhöhung des Preisniveaus hinwirkt . Ein zweiter Faktor
in dieser Richtung ist die gesunkene Warenerzeugung in den
letzten zwei Jahren . Die dadurch hervorgerufenc Verknap¬
pung an Verbrauchsgütern muß früher oder später ein An¬
ziehen der Warenpreise zur Folge haben . Durch dieses Mit¬
tel allein kann allerdings kein großer Anstieg des Waren¬
preisniveaus hervorgcbracht werden . Ein dritter Faktor ist
die Wirtschafts - und Zollpolitik der einzelnen Länder . Der
deutschen Agrarpolitik ist es gelungen , die Preise der deut¬
schen landwirtschaftlichen Erzeugnisse zu einem wesentlichen
Teile von der Weltmarktentwicklung loszulösen . Hinsichtlich
der Getreidewirtschaft ist dies fast restlos geschehen. Während
die Weltmarktpreise für Getreide nur auf 40 bis 60 v. H.
des Vorkriegsstandes liegen , steht das deutsche Getreideprcis-
niveau aus 100 bis 125 v. H. der Borkricgspreisc . Dagegen
konnte , trotz verschärfter Zollmaßnahmen jButterzoll vom
0. Januar 1932s der Sturz der Preise sür Veredelungs-
Produkte -Geflügel , Milch und Molkereierzeugnissc , Eier»
nicht verhindert werde ». Es ist kaum anzunehmen , daß diese
Preise in der nächsten Zeit wesentlich steigen werden . Der
Preissturz für Vieh wiederum dürfte beendet sein : man
wird hier mit einem , wenn auch nicht erheblichen , Wieder-
ansticg der Preise für Fleisch rechnen können.

Diesen auf Preissteigerung hinzielenden Faktoren stehen
aber andere Einflüsse in Richtung einer weiteren Senkung
der Warenpreise gegenüber . Einmal können — falls nicht
neue Goldfundc gemacht werden — die monetären Gold¬
bestände der Welt nicht so schnell steigen ivie die Menge
selbst der gesunkenen Warenproduktion . Wenn das bisherige
normale Verhältnis zwischen Goldbedarf und Warenerzeu¬
gung bestehen bleibt , d. h. wenn nicht die Nachfrage nach
Gold wesentlich zurückgeht , können die monetären Gold¬
bestände der Welt nur das Vorkriegsniveau tragen . Aussicht

aus ein wesentliches Nachlassen des Goldbcdarfs besteht aber
nicht. Denn sämtliche Zentralnotenbanken streben nach wie
vor hohe Goldrücklagcn an . Dazu kommt, daß auch die
Privatbanken auf hohe Kasscnrescrven Wert legen . Der
Grund ist der Mangel au Vertrauen in Währung und
Kapital , der gegenwärtig in der ganzen Welt herrscht und
zu Hortung von Gold durch die öffentlichen Stellen wie durchPrivatpersonen führt.

Alles in allem ivird man sagen müssen, daß irgend welche
Aufsichten auf baldige und stärkere Steigerung des Preis¬
niveaus nicht vorhanden sind. Möglich, daß auf dem Welt¬
markt die Rohstofspreisc ihr weiteres Fallen einstellen und
stabil bleiben , steigen werden sie kaum. T » dürfen wir auch
in Deutschland mit einer ungefähren Stabilität der Preise
rechnen mit Ausnahme vielleicht von Fleisch, das wahrschein¬
lich im Preis anziehen wird , und von einigen industriellen
Rohstoffen , die vorübergehend noch etwas weiter sinkenwerden.

Eine kommunistische Aktion
Einheitsfront gegen Lohn - und Sozialabbau

- - Berlin , 26. April . Die KPD . und die Revolutionäre
Geiverkschastsopposition Deutschlands haben einen gemein¬
samen Aufruf erlassen , der erklärt , daß der Kampf gegen den
LohnnnterstnhnngS - und Tvzialabbau ausgenommen werden
müsse. Die Verfasser des Aufrufes wenden sich ausdrücklich
an die Arbeiter der SPD . und die Mitglieder des ADGB .,
die aufgcfordert werden , sich einer Einheitsfront anzuschlie¬
ßen. Hierzu wird n. a. ausgeführt : Wir sind bereit , mit
jeder Organisation , in der Arbeiter vereinigt sind, und die
wirklich den Kampf gegen Lohn - und Untcrstützüngsabbau
führen will , gemeinsam zu kämpfen.

Weiter ivird ein Programm für diese Aktion angekündigt.
Geplant sind danach : Massenversammlungen in allen Be¬
trieben , Stempelstellen und Gewerkschaften zur Aufstellung
gemeinsamer Forderungen , Wahl von KampfanSschüsscn und
Streikleitungen , in die, ivie betont wird , kommunistische,
sozialdemokratische , christliche und parteilose Arbeiter auf --
genommen werden sollen, Vorbereitung und Durchführung
von Streiks gegen jeden Lohn - und llntcrstützungsranb.

Politische Kurzmeldungen
Der 20-Millivnen -Fvnds der Re 'chSregicriuig , der zur

Hilfeleistung für in Schwierigkeiten geratene gewerbliche
Genossenschaften bestimmt war , ist restlos anfgcbrancht . Eine
ganze Anzahl von Anträgen auf Bewilligung von Beträgen
aus diesem Fonds konnte nicht mehr bearbeitet wcrcen , da
die Mittel in dem ursprünglich vorgesehenen Umsange er¬
schöpft waren . — Der Ncichswirtschaftsministcr hat ungeord¬
net , daß die Importeure sür Mai den .Höchstbetrag ihrer all¬
gemeinen Genehmigung nur bis zur -Höhe von 50 Prozent i»
Anspruch nehmen dürfen . Im April war eine Ermäßigung
des Satzes von 65 ans 65 Prozent angcordnct worden . —
Auf Anordnung des Rcichsministers sür Ernährung und
Landwirtschaft findet im Einvernehmen mit den Landes¬
regierungen am 1. Jnni 1932 die nächste Zählung der
Schweine und der nicht beschanpslichtigc» -Hansschlachiunge»
au Schweinen in den vorhergehenden 8 Monaten statt . —
Der OberrcichSanwalt hat gegen den nativualsvziallstischen
Neichstagsabgeordneten Dr . Goebbels Anklage ivcgen Hoch¬
verrats erhoben . Es handelt sich dabei um mehrere Reden,
in denen Goebbels zu einem gewaltsamen Umsturz der be¬
stehenden staatlichen Ordnung ausgefordcrt hat . — Die Zahl
der Arbeitslosen ist im März in Italien von 1147 945 auf
1053 016 gesunken , wovon 284 000 Unterstützung bezogen.
— Pariser Meldungen zufolge soll Amerika bereit sein, das
Hvover -Moratorinm bis zum 1. Juli 1044, also um volle
zwei Jahre , zu verlängern , wenn Frankreich seinen
Nüstiingsstand herabsetzt . Einen völligen Nachlaß der Tri¬
bute hält man in Paris für ausgeschlossen. — Nach einer
Mc ' dung des Pariser „Hcrald " beabsichtigt Präsident Hoover,
eine Panenrvpakonfcrenz sür Monat August einzuberufen.

Anne Kanne Lorvm
Erzählung von Barbra Ring.

Einzige berechtigte Uebersetzung aus dem Nor¬
wegischen von Cläre Gceoerus Mjöen.

Copyright by Georg Müller u. Albert Langen,
München 1930.
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-ne Karins ging mit. Viel geredet wurde

ni Z dem Weg. Der Ar,st ging in seinen
eigne» Gedanken und sah Anne Karine nurdann und wann von der Seite an.

Der Doktor blieb sehr lange oben. Anne
Karine fragte nur mit den Augen als er her¬
auskam

„Es wird wohl eine Lungenentzündung wer¬
den". sagte er ernst.

.Ist es meine Schuld ?" fragte Anne
Karine schnell.

Der Doktor zögerte ein wenig mit der Ant¬
wort. Aber dieser selbstsichern jungen Dame
war es gewiß ganz gesund, mal ein Stück Ver¬
antwortungsgefühl zu bekommen.

„Zweifellos ist die Fahrt heute nacht schuld
daran, " sagte er. „Ja ja. es ist ein dankbares
Krschäft. sich junger Damen anzunehmen, die
sich selbst für unfehlbar halten ."

Anne Karine sah in diesem Augenblick nicht
gerade aus , als ob sie sich unfehlbar fühle. Und
der Aist fügte hinzu, er hoffte, Leutnant Dersin
vürde bald wieder auf den Beinen sein. Uebri-
gens habe er selbst gesagt, es käme nicht von der
Zahlt , er habe sich schon ein paar Tage nicht
vohk gefühlt.

„Das lügt er sicher," sagte Anne Karine.
Ich bin geneigt, das auch zu glauben," lä-

helte der Arzt . „Vermutlich eine von den Lü-
;en. die man fromm nennt ."

Der Doktor ging weiter auf seine Praxis , u.
sinne Karine machte einen kleinen Gang über

Us. Wie dumm und traurig alles war . Uno
wie garstig heut alles aussah.

Der F ord so schwer und schwarz mit den
weißen Holmen. Die Stadt mit ihren kümmer¬
lichen Gaslaternen auf den Straßen . Sie dach¬
te an Näsby . Auf Näsdy war es um diese Zeit
noch hell. Da konnte man die Sonne rot hin¬
ter - er Kirche untergehen sehen Ach. wär ' sie
zu Haus bei Vater und Onkel Mandt . Da war
niemand der einen ärgert und auf einen auf-
paßte und krank wurde um einen. Uf.

Und dann ging Anne Karine beim und krieg¬
te Schelte , weil sie zu spät zum Abendessen kam.
Und dann setzte sie sich ans Klavier und Pielte
Webers „letzten Walzer " in rasendem Tempo
viermal hintereinander . — ohne daß der Oberst¬
leutnant ausrückte. Woraus Anne Karine sich
reuig dem Oberstleutnant um den Ha's warf u.
sagte, er sei der zweitbeste Onkel der Welt . Und
Tante Eorvinia dürfe nicht böse sein, weil sie
immer so ungezogen sei. Und manchmal kön'-e
man sich selbst nicht ausstehen. Und setzt wolle
sie ins Bett.

Sie schleppte die Rote mit sich auf ihr
Zimmer und schenkte ihr einen ganz neuen Le¬
dergürtel , den sie wirklich furchtbar gern selber
behalten hätte , und ein paar Handschuhe, die
einen Flecken gekriegt hatten.

Und als sie sich ins Bett legte, sagte sie zu
sich ' elbst. sie wäre doch nicht bloß schlecht.

Der Oberstleutnant aber fragte Frau Cor-
vinia , ob Anne Karine krank wäre.

Die ganze Stadt nahm Anteil an Leutnant
Bersins Krankheit. Einer Bersin hatte viel
Freunde unter alt und jung.

Einen Tag schwebte er zwischen Leben und
Tod . Aber als man sich den Tag drauf bei der
Wirtin erkundigte, sagte sie, sie glaube sicher,
der Herr Leutnant sei „auf Nedur ".

Die verschiedenstenGerüchte waren im Um¬
lauf. Einige sagten das Pferd des Oberstleut¬nants lei mit Kräulein lLoruin durchaeaanuea.

uno riemnanl Verpn yave sich hinten ausge¬
schwungen und Fräulein Cvrvin vom sichern
Untergang gerettet. Und andre sagten, das ab-
scheuliche Fräulein Corvin habe gewettet, sie
wolle Leutnant Bersin dazu kriegen, im Ballan¬
zug und ohne Ueberzieher von Voren nach der
Stadt zu fahren . Ja ja. Diesem Fräulein Cor¬
vin konnte man eben alles mögliche zutrauen.
Und die Mütter der Stadt dankten ihrem Gott,
daß ibre Töchter nicht von der Sorte waren.

Die meisten Gerüchte aber einigten sich da¬
hin, bah Leutnant Bersin ein Opfer der Bos¬
heit und Rücksichtslosigkeit von Fräulein Corvin
sei. Denn die ging über alle Grenen . die nicht
„mitzählten" — u. die Anne Karine nicht kannten
— behaupteten , dass sie fluche und Tabak rauche
wie eine richtige Mannsperson , und überhaupt
— na, mit einem Wort sie war furchtbar.

Die Freundinnen im Kurs soroten dafür , daß
Anne Karine die Gerüchte brühwarm erfuhr.
Und Anne Karin schob das Räscken noch mehr
in die Lust. Keiner außer Doktor Jobs und
Tante Corvinia wußten, wie wenig sie selbst
in dieker Zeit ..riechen" konnte

Jeden Tag , wenn Doktor Iebs von Leutnant
Bersin kam, ging Anne Karine ihm entgegen
und begleitete ihn ein Stückchen. Sie wurden
gut Freund in dieser Zeit, Anne Karine und der
Arzt . Anne Karine legte dem Doktor ihr gan¬
zes schuldbeladenes Gewissen offen dar und er¬
zählte, daß sie nicht mit Leutnant Bersin hatte
fahren wollen. Sie sprachen von so mancherlei,die beiden. Und der Doktor meinte bei sich,
Leutnants Dersins Erkrankung sein kein übles
Mittel zur Erziehung Anne Karines.

An dem Tage aber als es am schlimmsten
mit dem Patienten stand, sagte Dotor Iebs zu
Anne Karine bloß, heute nacht erwarte er eine
Wendung in der Krankheit. Unter einer Wen¬
dung dachte Anne Karine sich eine Besserung.

Als sie hinterher aber den Zusammenhang
erfuhr , schalt sie den Doktor «ine halbe Stundebina äus-

„Alles andre lieber, lieber wütend sein od«
traurig sein, bloß nicht angeführt werden" , sagi
Anne Karine.

Als Anne Karine an lenem Tage na>
Hause kam erklärte sie, sie wolle Stollen backe
lernen. Es war ihr nämlich plötzlich eingesai
len. daß Stollen Leutnant Berlins Liebingskr
chen war.

Frau Corvinia ergriff diese seltene Anwan«
iung von Häuslichkeit mit Begierde , und Ann
Karine wunde in Betrieb gesetzt. Sie wollte kein
andre Hilfe haben als das Kochbuch. Da ab«
draußen vor dem Fenster gerade eine verlockend
Hundeschlochtstattfand , während Anne Karin
auf den Backofen passen sollte, so waren da
Resultat zwei flache sihengebliebene Gegen
stände un :en zu hell und oben schwarz.

Der eine wurde beim Kaffee serviert, de
andre wurde per Hermann zu Leutnant
geschickt, mit einem weißen Papierwi 'mpel, e
mit einer Stecknadel mitten auf dem Kuchen de
festst war . Die Inschrift des Wimpe-Is laut^ e

„Alle sagen, ich bin dran schu.d daß Si
krank sind. Ich habe einen Stollen fvr Sw g«

backen. Wenden Sie sik w'ed^ gesû .^ ^
Der Oberstleutnant und Frau Corvinia aßei

einen Bissen von dem Kuchen, als aber Ann
Karine hinausging , erklärte der Oberst eutnan
-er kranke Mensch müsse ja auf der Stelle kre
pieren . wenn er dielen Saufraß aße.

Der kranke Mensch empfing die Sendung
äls Doktor Febs bei ihm mß.

„Arme kleine Kari ." sagte Bersin gerukv
als er den Zettel las isckeltEin sehr charallenstischer Brief , m^ u
der Ärst ..In Uebersetzung bedeutet bas:

Ich habe ein ungeheuer schlechtes Gewis
len." Ich mußte irgend was ausfindig machen
um es zu beruhigen. Ich hätte Sie gern so ba«
wie möglich um Verzeihung gebeten.

Fortlekuna '.olat.
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Tier und Mensch
Aon Wilhelm « oll che.

wäre keine uninteressante Ausgabe, zu schildern, wie
bedeutende Menschen der Weltgeschichte sich zum Tier gestellt
baden Der große Schwabe Bischer hat einmal gesagt, der

Faust" wäre besser geworden, wenn der Alt¬
meister Zeinen Hund gehabt hätte . Abgesehen davon , daß
^a »sts Pudel eigentlich der populärste Hund der ganzen
Menschheit geworden ist, macht sich hier in Wahrheit doch
döcbstens die tragische Isolierung etwas geltend, die gerade
stärkste Künstlernaturen auch von den eigenen Mitmenschen
oft fernhält. Um so wertvoller ist mir dagegen immer die
Tatsache erschienen, daß Darwin sein Leben lang ein ganz
ausgesprochener Tierfreund auch mit dem Herzen war . Es ist
überliefert, daß er einmal um ein Haar das Ende eben>enes
Bischers Helden „Auch Einer" gefunden hätte: von einem
rohen Fuhrknecht ermordet zu werden, den er wegen Pferde-
schinderei vom Bock geworfen hatte. Gerade Darwin steht
noch heute bei vielen im Ruf, den Geistesmenschen zum Vieh
erniedrigt zu haben: in Wahrheit hat das Gemüt des alten
Forschers an seiner berühmtesten Lehre enischeidensten Anteil
gehabt. Es erschien ihm durchaus nicht als Herabsehend, in
!dem Hunde, den er liebte, selber auch nur eine Art ver-
zauberten Menschen zu sehen. Und oft zitiert ist sein Aus-
isprach, daß er lieber von einem gewissen ängstlichen Aeffchen
herstammen wolle, das doch in der Not seinen Wärter im
Zoo heroisch verteidigte, als von so manchem abscheulichen
Menschencharakter.

Tie impulsive, nicht deutelnde, sondern sich einfach hin-
bebende Liebe zum Tier ist seit Jahrtausenden eine der
schönsten Blüten unserer Kultur . Man hat, wie vom all¬
gemeinen Naturgefühl, auch von ihr öfter spintisiert, sie
gehöre nur dem obersten, höchstverfeinerten Menschen an, es
ist aber hier wie dort nicht korrekt. Wenn man heute mit
Recht einen Menschen, der sie nicht besitzt, roh nennt, so hat
es diese Sorte persönlicher Roheit eben zu allen Zeiten neben¬
her gegeben, wie es Stäuber und Diebe gegeben hat. Im
Prinzip hat aber die Tierlicbe nie etwas mit Kulturhöhe an
sich zu tun gehabt; sie ist offenbar eine Ureigenschaft gewesen,
wie es noch heute oft gerade der schlichte, aber gute Mensch
ist, der sie stärker besitzen kann als der hochverfcincrte
Intellektuelle. Wo Ticrfreundschaftherrscht, ist man stets der
eigentlichen unverdorbenen Volksseele näher und damit auch
der ursprünglichen Menschheitsscele. Bei den verschiedensten
„wilden" Naturvölkern findet man cm Zusammenleben mit
allem möglichen Tiervolk wie etwas Selbstverständliches.
Junge Tiere werden wie Kinder und neben den eigenen
Kindern aufgezogen, und was überhaupt an Gemüt da ist,
gilt ohne Skrupel auch beim Tier. Nie wäre der Mensch zu
dauernden Haustieren, wie Hund oder Pferd, gekommen,
wenn nicht diese Gcmütssymbiosc von Anfang an bestanden
hätte. Nur indem er das Tier intuitiv „menschlich nahm",
hat er cs in dieser Weise wirklich„vermenschlichen" können.
Gerade diese Tatsache des Herangewöhncns von Haustieren
auf bestimmter uralter Kulturstufe, die sich später nie mehr
wiederholt hat, gibt aber auch den Beweis dafür, daß damals
jenes Verhältnis noch weit inniger gewesen sein muß als
später. Um mich etwas biblisch-symbolisch auszudrücken: der
Mensch hat sich lange in diesem Sinne noch viel mehr im
Paradiese gefühlt und ist erst später immer mehr daraus ver¬
einsamt. Es ist vielleicht kein übler Gedanke, daß jeder, der
seinen Hund liebt, noch letzt stärker im Paradiese lebt, wobei
naheliegt, daß er dieses Paradiesische auch wieder stärker
zwischen Mensch und Mensch durchzusetzen geneigt sein wird.

Wenn auch nicht mehr ganz so stark fortreißend, lebt doch
auch in uns ein deutliches Teil noch jener Paradiesneigung
weiter. Gerade jene wachsende Vereinsamung des Kultur¬
menschen hat auf höherer Stufe wieder mehr bewußt zum
Tier zurückgetrieben. Im harten Menschenreich unbefriedigte
heiße Liebe hat sich erneut gewissermaßen ein Bett gegraben
in dieses weitere Naturleben hinein. Höher sehend, feiner
empfindend, ist nach Jahrtausenden der Mensch erneut zum
Tier zurückgekehrt als einer unendlichen Glücksguelle. Denken
w.r nur an die edle Saat des Tierschutzes, die in unserem
Sinne wohl wirklich eine moderne Erscheinung ist, und die
Hand «n Hand, >a oft wirklich Pionierhaft voraneilend hoch¬
gekommen ist mit dem gesteigerten Menschenschutz. Der Inder
war in jenem religiösen Ahnen schon einmal zu dem Gebot
gekommen, kein Tier zu töten; wir haben (in dem vielleicht
noch tieferen Gedanken, daß der Tod eigentlich kein Nebel sei,
Wohl aber das fremd zugefügte Leid) in unsere Zivilisation
ausgenommen, kein Tier zu quälen. Es ist wieder ein
erhebender Gedanke, daß die christliche Idee , als sie die Liebe
zum Nächsten proklamierte, innerlich auch das Tier einschloß
und die Liebe zu ihm auf eine nochmals höhere Stufe rückte—
mit einem tiefsten Glauben, daß auch in ihm noch etwas von
diesem Nächsten sec. Doch das berührt zugleich schon jene
zweite, mehr weltanschauliche Richtung bei uns.

Betrachten wir jene alte Achtung vor dem Heiligen und
^E "" '/chen im Tier, so könnte man geneigt sein, hierzu tat¬
sächlich jetzt auch den darwinistischen Gedanken bei uns hcran-
zuziehen. Darwins Grundidee hat sich in gewissem Sinne
zwei!eilos heute bei uns durchgcsctzt. Wir können auch ihr ca

geben, als er Darwin selbst noch um¬
witterte. Der Mensch braucht uns nun nicht blök ein
bclanaloies Zusallszwecalem am Stammbaum zu sein Auch
e' -.u^ uugsge,̂ u .ct, dars man ,n ,l„n o.e .' cwne ünd ^ u-
lammenfajiung allen irdischen Lebens, die höhere kosmckcke
Stufe Vieles Lebens ielbst sehen. Während sich andererseits
sein natürliches Werden aus diesem tieferen Leben empor mu
immer nenen Geheimnissen umgeben mag als eine Er¬
scheinung dieses immer neu rätselhaften Lebens und des
ganzen Aufstiegs von Nacht zu Licht im All. Nur ein Narr
kann bestreiten, daß auch all diese„darwinistischen Werte", io
schon und unwiderleglich sie nach der einen Seite sein mögen,
oai, ganz wie ,cne alten religiösen, zum großen Teil auch

; cr uns erst wieder augeiiähertc Symbolwcrte sind, in die sich
Generation das nochmals Tiefere verkleiden muß.

wir heule aus wissenschaftlichen Wegen
.^ .T 'nge hcranwollcn. Tenn alle Wissenschaft umer-

Wesen lclber dem Entwicklungsgesetz und
oelw»""ya Station nur Ahnungen, aber keine Dogmen
v rl>r>'»»-^ in Evmml cs, daß heute so vielfach der Gedanke
Meiiscken Abslammiingsidee habe nicht nur den
torsllwr? ^ ' °"dern in der Hand des kalten Natur-
,en> herabgedrückt. daß eigentlich
ciruiid ? -verliebe nur noch im Blauen ohne Unter-
g und aroeitc und sozusagen ihr Objekt verloren habe?
gerad̂ cwr a,'"? ""r einfach, wenn ihn auch
nunier Naturforscher. der kein Darwin ist, heute nicht
BerhälimI O'w. Eine gewisse Betrachtungsweise hat das
Weilew Mensch gerade darwinistisch eine
n inc »» muffen geglaubt, daß das Tier noch eine
9>ch, wollt? ^Manches schien das ,a zu empfehlen.

>i»stink. die Unterschiede von Tier und Mensch
;cilen. Woll,̂ I ' s" Ekt mit Recht einigermaßen hcraus-

- c das ao.olut Höhere und absolut Tiefere trotz
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der Eutwickluug nicht vermischen. Ganz allgemein erschien
cme rein maschinenmäßige Wertung bequemer für die
Forschungsmethode. Und so fort. Ein altes Dogma über die
„Tiermaschine" im Gegensatz zur „Menschenseele" aus den
Tagen des Cartesius kam noch hinzu. An sich wäre auch das
alles noch nicht so schlimm gewesen, aber die letzte Ucbcr-
rreibung machte es dazu. Eine gewisse Tierpsychologie erhob
die zunächst nur versuchsweise konstruierte Hilfsidee zum
z. ntralen Dogma. Man konnte ' csen, daß wir kein Mitte!
hätten, wirklich festzustcllen, ob ein Hund sich jemals innerlich
freuen oder, geprügelt, Schmerz empfinden könne und nicht
bloß bald so, bald so auf äußere Stöße maschinenhaftquieke
wie ein totes Rad. Mindestens konnte man in hochangeschenen
Werken als geradezu lächerlich bezeichnet sehen, etwa einem
Wurm noch„Empfindung" zuzuschrcibcn. Es liegt auf der
Hand, daß c, nicht mehr möglich schien, mit solchen Prinzipien
Ticrliebe und Tierschutz ernstlich ausrechtzucrhalten.

Es ist glücklicherweise der richtig aufgefaßte Darwinismus
selbst, der hier wieder den Zaubcrlreis bricht. Darwin lehrt
uns, daß der Mensch vermutlich doch irgendwie mit dem Tier
„urheberrechtlich" verknüpft sei. Nun ist der Mensch selbst
aber keine Maschine, sondern auch ein Geisteswescn. Aus¬
drücklich hat er ja das Wort Maschine erfunden, um ein Nicht-
geistiges in seinen Werkzeugen seinem eigenen echten Wesen
gcgenüberzusetzcn. Das Geistige ist aber selbst weder Maschine,
noch kann es je aus einer Maschine entstehen. Wenn der
Mensch mit dein Tier zusammhängt, muß auch dieses Tier
geistige Qualitäten haben. Man mag Einzelheiten unter¬
scheiden: das Prinzip muß ausrecht bleiben, sonst kann die
ganze Darwinsche Idee überhaupt nie zustande kommen.
Schließt man aber von hier, so wird nian sehr bald auch
merken, was für ein erheiternder Unsinn in lencm bloß
maschinenhaft ausquickcndcn oder schwanzwedelnden Hunde
lag. Solange aber eine genaue Analyse einstweilen noch mit
keinen Mitteln gegeben werden kann, wird man der Intuition
allgemein noch den Vorrang lassen müssen, die sogar viel
Geistiges und uns Analoges, wenn auch nicht so sehr
im Intelligenz-, so doch im reinen Gefühlssinn, auch im Tier
annimmt unter gleichzeitiger Anerkennung großer Rätsel.
Damit vollzieht sich aber auch für uns wieder die alte
Synthese ganz. Impulsive Liebe zum Tier und Anerkennung
von etwas nach wie vor undurchdringlich Dämonischem in
ihm, das auf alle Fälle irgendwie auch ein Geistiges sein muß.

Aus Stadl und Land
Calw , den 27. April 1932.

Meisterprüfungen
Bei den vom Monat Januar bis April von der Hand¬

werkskammer Reutlingen abgehaltcneu Meisterprüfungen
haben die Meisterprüfung bestanden: Lörcher,  Fritz,
Bäckermeister in Licbcnzcll; Schloß,  Rudolf , Bäckermeister
in Calw : Grießler,  Willi , Flaschnermeister in Calw:
Steinmetz,  Richard , Maurermeister in Unterreichenbach:
Schlattcrer,  Albert , Metzgermcister in Calw : Weiß,
Wilhelm, Ofensctzcrmelster in Calw: Protz , Friedrich,
Schmiedmeister in Altbulach: Bauer,  Ernst , Schrciner-
meister in Liebenzcll: Schäfer,  Wilhelm , Schreinermeister
in Calw : Protz , Eugen, Schrcinermeister in Liebenzcll;
Claus,  Wilhelm , Schuhmachermeisterin Altbulach.

Generalversammlung des Musikvereins Hirsau
Der Musikverein e. V. Hirsau hielt letzte Woche seine

diesjährige Generalversammlung im Gasthaus „zur Sonne"
ab. Vor Eintritt in die Tagesordnung spielte die Tlreich-
abtcilung unter Leitung ihres Dirigenten , Herrn Die-
terle,  zwei Musikstücke. Im Anschluß an die Bekanntgabe
der Tagesordnung erstattete hieraus der 1. Vorstand und
Schriftführer , Josef Go ring,  den Geschäftsbericht. Dann
erfolgte durch Kassier und Geschäftsführer Ewald Bock der
Vortrag des Kassenberichts. Der Kassenbericht wurde ge¬
nehmigt und dem Kassier Entlastung erteilt . Bei den nun¬
mehr vorgcnommenen Neuwahlen wählte die Versammlung
an die Stelle des zurückgctrctcnen 1. Vorstands Ewald Bock,
2. Vorstand wurde Otto Unserer,  Ernstmühl , Kassier
Emil K o st. Hirsau, Schriftführer und Geschäftsführer Erwin
Abel  e, Ernstmühl . In den Ausschuß wählte man die seit¬
herigen Mitglieder , welchen für ihr langjähriges und treues
Mitarbeiten im Verein besonderer Dank zuteil wurde, ein¬
stimmig wieder. Zuletzt wurde in Anerkennung seiner Ver¬
dienste um den Verein Josef Gvring zum Ehrenvor-
st and  ernannt . Der neugcwählte Vorstand Ew. B o ck schloß
die Versammlung mit dem Wunsche, daß alle Mitglieder
und Gönner des Vereins auch in Zukunft durch festes Zu¬
sammenhalten, trotz der schlimmen Zeiten, den Verein wei¬
terhin fördern möchten.

Das Wetter für Donnerstag und Freitag
Schwacher Hochdruck liegt über dem Festland, eine De¬

pression bei Skandinavien . Für Donnerstag und Freitag ist
wieder mehr bedecktes, aber vorwiegend trockenes Wetter
zu erwarten.

*

Neuenbürg, 26. April. Am Samstag hielt die hiesige
Allgemeine OrGkrankcnkasse ihre Frühjahrs -Ansschuß-
sitzung ab. Der Voranschlag für 1932 sieht 583 080 NM . an
Ausgaben vor, das sind 143 080 RM . weniger wie beim
Voranschlag von 1931. Die Veitragscinnahmen sind 1631
um 147 000 RM . hinter dem Voranschlag zurückgeblieben.
Die Mitglieder der Kasse setzen sich zusammen: 29 Prozent
arbeitslose, 34 Prozent freiwillige Mitglieder und 37 Pro¬
zent stehen im Arbcitsverhältnis . Trotzdem vor einer Bei¬
trag  s h e r a b se tzu n g gewarnt wurde, beschloß der Aus¬
schuß einstimmig eine Herabsetzung v o n 6,75 aus 6,50
Prozent. — Der Rechnungsabschlußfür das Erholungs¬
heim „Kvrbmattfelsenhos" in Baden-Baden weist einen Be-
triebsübcrschuß von 16 086,16 RM . auf, wovon an jede der
3 Kassen Calw, Nagold, Neuenbürg 5000 RM . als Zins und
Rückvergütung ausbezahlt wurden. Zuschuß war keiner im
Jahr 1931 zu leisten und die Schulden sind abgcdcckt. Für
1932 sind die Aussichten für das Heim allerdings nicht gut.

Neuenbürg, 26. April. Ter Bezirksrat mußte von der
vorgesehenen Herabsetzung der Amtsschadensumlage Ab¬
stand nehmen, da man sich veranlaßt sah, wegen der un¬
günstigen Beurteilung der Arbcitsmarktlage durch das Ar¬
beitsamt Pforzheim für Krisenfürsorge 100 MO^ statt 70 000
Mark einzustellen.

Freudenstadt, 26. April . Die Stadt hat den zweimaligen
Anstrich von 34 Anlagebänkcn zu vergeben. Auf Aufforde¬
rung zur Offcrtabgabe an die betreffenden Handwerker
gingen von zehn Malermeistern folgende Offerten ein: 108,
78.20, 72.41, 66.30, 54.40, 49.75, 49.30, 40.80, 35.02, 31,15. Also
ein Unterschied von über 300 Prozent zwischen dem teuersten
und billigsten Angebot.

SCB . Freudenstadt, 26. April . Einem hiesigen 28 Jahre
alten verheirateten Schreiner gelang cs nach verschiedenen
mißglückten Versuchen, eine GipSsorm zum Gießen von 7
falschen Zweimarkstücken hcrzustellen, die er zum Teil in
einer Freudcnstädter Wirtschaft und an einem Berkaufs-
stand selber ausgab , zum Teil durch einen Freund , den er
in sein Geheimnis entweihte, hier und in Alpirsbach aus-
gcben ließ. Die Kriminalpolizei kam ihm auf die Spur und
verhaftete ihn. Er legte ein Teilgcstündnis ab, das ihn und
seinen Freund in Untersuchungshaft brachte.

SCB . Zuffenhausen, 26. April . Große Aufregung brachte
hier der Fall eines in seinem Ticnstrevier erschossen auf¬
gefundenen Feldpolizei-Wachtmcistcrs, der erst kurze Zeit
verheiratet war und hier seinen Wohnsitz hatte. Man fand
die Leiche neben der Straße , bewacht von dem treuen Hund
des Verstorbenen, der seinen Herrn noch im Tode schützen
und längere Zeit niemanden an die Leiche lasten wollte. Tie
Leiche wurde ans Zussenhausener Markung unweit der
Staatsstraße nach Kornwestheim gefunden. Nach dem bis¬
herigen Ergebnis der polizeilichen Erhebungen liegt zweifel¬
los Selbstmord vor.

SCB . Stuttgart , 26. April . Von zuständiger Seite wird
mitgctcilt : Der amerikanischeBotschafter Sackctt stattete im
Anschluß an seinen Tübinger Ausenhalt zusammen mit sei¬
ner Gemahlin heute der Württ . Negierung in Stuttgart
einen Besuch ab. Um 1 Uhr fand im Staatsministerium zu
Ehren der Gäste im engsten Kreise ein Essen statt. Im Lanie
des Nachmittags besuchte der amerikanische Botschafter in
Begleitung seiner Gastgeber das berühmte Kloster Maul¬
bronn . Gegen 7 Uhr erfolgte die Rückkehr nach Stuttgart.
Nach einer kleinen Erfrischung, die im Bahnhofsturm ein.
genommen wurde, traten Herr und Frau Sackctt mit ihrer
Begleitung die Rückreise nach Berlin an.

Geld-,Volks-und Landwirtsch ist
Börse

SCB . Stuttgart , 26. April . Ti « Börse lag heute fester als
gestern, doch hielt sich das Geschäft wiederum in engen Gren¬
zen. Aktien konnten teilweise anzichen. Am Rentenmarkt be¬
stand Nachfrage für WürttembergischeHypothekenpfandbriefe,
die um 0,5—1 Prozent anzogcn.

LE. Berliner Produktenbörse vom 26. April
Weizen mürk. 267—269,- Roggen märk. 199—201; Russen

roggcn 195; Braugerste 190—194; Futter - und Jnöustriegerste
179—189; Hafer mürk. 161—166; Weizenmehl 32,25—36;
Roggenmchl 26—27,65; Weizenkleic 11,75—12; Noggenkleie
10—10,35; Viktoriacrbsen 18—24; kl. Spciseerbsen 21—24;
Futtererbscn 15—17; Peluschken 16,50—18,50; Ackcrbohncn
15—17; Wicke» 16—18,50; Lupinen blaue 10—11,75; dto. gelbe
14—15Z0; Seradclla neue 30—35; Leinkuchen 10.80; Erdnutz-
kuchen 12,20; Erdnußkuchcnmehl 12; Trockcnschnitzel 9,40;
Nauhfutter : drahtgepr. Roggenstroh 1,40—1,65; dto. Weizen¬
stroh 1,15—1,30; dto. Hafcrstroh 1,10—1,25; dto. Gcrstenstroh
1,10—1,25; gebund. Noggenlangstroh 1,35—1,65; bindfaden-
gepreßtes Noggcnstroh 1,30—1,45; dto. Wcizenstroh 1,15—130;
Häcksel 1,90—2,10; handclsübl . Heu 1,45—1,65; gutes Heu
Erster Schnitt ) 2,15—2,55; Luzerne lose 2,40—2,70; Thymolce
lose 2,50—2,80; Kirchen lose 2,30—2,60. Allgemeine Tendenz:
nncinhcitlich.

Dnrchschnittserträge des deutschen Milchviehs
In seinem Bericht über die Lage der deutschen Milchwirt'

schüft beschäftigt sich der Enquete-Ausschuß unter anderem einge¬
hend mit den Jahresleistungen der Milchtiere in den einzelnen
Ländern und Provinzen . Die Unterschiede in der Höhe der Iah-
resmilchmengen je Kuh und im Durchschnittsfettgehalt sind im
deutschen Reichsgebiet gemäß der stark wechselnden Haltung und
Fütterung der Tiere und der verschiedenen Raffen und Nutzuuos-
arten innerhalb der großen Zuchtgebiete erheblich. Wie zu erwar¬
ten war, liegen in den Gegenden, in denen die Kühe zeitweise oder
ständig zur Arbeit verwendet werden, die Erträge besonders
niedrig. So zeigt der Kreis Oberpfalz nur eine Jahresdurch¬
schnittsleistung je Kuh von 1436 Kilo gegenüber der ermittelten
Höchstdurchschnittsleistung von 3072 Kilo im Regierungsbezirk
Düffeldorf. Der Reichsdurchschnitt ivird angegeben mit 2158 Kilo
im Jahre . Berlin, für das ein Iahrescrtrag je Kuh von an¬
nähernd 3600 Kilo errechnet wurde, kann in den Vergleich nicht
einbezogen werden, da hier die Milch zum großen Teil in Ab-
mclkställen erzeugt ivird, die vielfach garnicht von eigentlichen
Landwirten betrieben werden. Der höchste Durchschnittsfettgehalt
wurde im württembcraischenSchwarzwaldkreis mit 3,9 Pro ',
gesundn der niedrigste im RegierungsbezirkOsnabrück mit 2, 2
Prozem . Ausschlaggebend für die Leistung des Milchviehs ist die
jährliche Milchfetterzeugung, die zwischen 50,4 Kilo im Reg.-Be-
zirk Trier und — wieder unter Ausschluß von Berlin — 95,85
Kilo im Reg.-Bezirk Düsseldorf schwankt. Das niedrigste Ergeb¬
nis dieser Erhebung verhält sich demnach zum höchsten

beim Iahresmilchertrag ivie 100: 214.
beim Fettprozentgchalt wie IM : 134,
bei der Fahresfetterzeugung wie IM : 190.

Bei den Untersuchungen konnte nicht der Beweis erbracht
werden, daß Milchertrag und Fettgehalt in fester Wechselbezie¬
hung stehen. Denn keinesfalls sinkt immer der Fettgehalt bei stei¬
gender Milchleistung und ebensowenig erhöht er sich immer bei
fallenden Erträgen. Wohl aber kommt der Bericht zu dem für
die Landwirtschaft außerordentlich wichtigen Schluß, daß mit stei¬
gender Iahresmilckleistung trotz des im allgemeinen absinkenden
Fettgehaltes auch die Fahresfetterzeugung stark ansteigt.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt
Dem Dienstagmarkt am städt. Vieh- und Schlachthof

wurden zugesührt : 15 Ochsen (unverkauft 2), 35 (3) Bullen,
280 (15) Jungbullen . 343 Kühe, 332 (15) Rinder , 1337 Kälber,
2080 (30) Schweine, 20 Schafe, 6 Kitzchen.



Ochsen:
ausqcmästet
vollflcischig
fleischig

Bullen:
ausgemästet
vollfieischig
fklschig

Zungeinder:
auraemästet
vollfleischig
fleischig
gering geehrte

«he
ansgemSstet
vollsleischig

Preise für l Psund Lebendgewicht:
' *25. 4. 21. 4. 25. 4. 21. 4.

Psg- Psg- Kühe: Psg Pf«.
28- 33 — fleischig 12- 15 —
24- 27 — gering genährte 9- II —
21- 23 Kälber:

feinste Mast- und I 46—4824- 26 24 - 25 beste Saugkälber
' 22—23

19- 21
22—23
19- 21

niittl. Mast - und
gute Saugkälber
geringe Kälber

42- 46 40- 44
36- 46 36- 36

34- 36
26- 31
22- 24 >I>I LS.tz

Schweine:
über 306 Psd.
246- 360 Psd.

42
41- 42

4V
39—46

260—246 Psd. 40—41 38- 39
16v- 20t>Psd. 38—39 36- 38

22- 28
l26 - l«0Pfd.
unter 120Psd. 36—38 35—36

17- 26 — Sauen 28- 34 28- 33
Marktverlauf : Großvieh und Schweine mäßig belebt,

Kälber lcbhäft.
*

Die örtlichen Kleiiihimdelspreis« dürfen sekdftverftSndltch nicht tm den
Börsen- und Arof;Handels preisen gemessen werden, da für jene noch die
lra. wirtschaftliche» Berkehrsioiten in Zuschlag kommen. Die Schriftltg.

Eingesandt
Für die unter dieser Rubrik gebrachten Leröffentlichiiugen übernimmt

die Schriftlcitung nur die prcßgesetzliche Verantwortung.
liegen den Wegfall des städt. Jahresbeitrags für den

Turnverein Calw

In der letzten Sitzung des Gcmeinderats wurde be¬
schlossen, den Jahresbeitrag sür den Turnverein von 666
aus Ml im Jahr 1982 zu ermäßigen und ab 1933 ganz
sortfallen zn lassen. Jede Sparmaßnahme ist mit Freuden
zu begrüßen , aber es besteht ein großer Unterschied zwischen

Sparen und Sparen . Der Beschluß des Gemeinderats be¬
zeichnet ein Sparen am falschen Platz , und zwar deshalb
weil der Schuljugend eine Gelegenheit zu körperlicher Er¬
tüchtigung genommen wird . Als der Turnverein seinen
Turn - und Uebnngsplah an der Hirsauer Straße den Schu¬
len zur Verfügung stellte, waren alle Jugendfreunde dar¬
über froh , - aß die Schnken einen solch schön gelegenen und
leicht erreichbaren Spielplatz benützen dürfte «. Gerade die
Verbindung der Turnhalle mit dem nnr wenige Minuten
entfernten Spielplatz machte den letzteren so wertvoll und
besonders geeignet zur Abwechslung für Schulturnen nnd
Spielen . Nun soll allem nach der Schuljugend der Sport¬
platz des Fnßbällvereins znr Verfügung gestellt werden.
Das wäre ja an und für sich recht gut , wenn dieser Platz
die gleichen Vorzüge hätte wie Ser Spielplatz des Turn¬
vereins . Das ist aber in keiner Weise brr Kall . Die Turn¬
halle und der Sportplatz des Fußballvereins liegen viel zu
weit auseinander , als daß sie beide in einer Turnstunde
benützt werden könnten . Die für eine Turnstunde angesetzte
Zeit reicht gar nicht aus zur ZurücklegUng des Hin - und
Herweges nnd zur Austragung eines Spiels . Dabei ist zu
berücksichtigen, - aß jüngere Schüler schon erschöpft find, wenn
sie auf diesem Sportplatz ankommen . Außerdem bedeutet der
lange Weg zum Sportplatz für auswärtige Schüler , die jeden
Tag zu Fuß die Schule besuchen und doch auch an den Turn-
und Spiclübungen teiknehmen möchten, eine sehr starke Be¬
lastung . Es ist eine Versündigung an der Jugend , wenn man
an der Schule und ihren Einrichtungen im Sparen z» weit
geht.

In den letzten Wahlversammlungen ist von manchen
Rednern auch das Gebiet der Schule gestreift worden . So
hat Studienrat Sautter ausgefnhrt : An der Schule und
ihren Schülern zu sparen , sei das Unrentabelste , was es
gebe. Die Schule sei ein ganz besonderes Gebiet , wobei
es vielleicht gelegentlich zu einem Kamps mit dem Finanz¬
minister nnd fügen wir hinzu auch mit den Gemeindever¬

waltungen kvnuneu könne. Was wir für unsere Ingens ans-
geben, werde nicht verloren sein. Unsere Jugend habe es
ohnedies schwer, sich bei der Zerrissenheit unseres Volkes
dnrchznringen . Daß der Turnverein heute um seine Exi¬
stenz einen harten Kamps zn führen hat , spielt zwar an nnd
für sich bei dieser Frage eine untergeordnete Rolle , aber
immerhin ist es eine Pflicht der Stadtverwaltung , einen
Verein , der schon viele Jahrzehnte der Allgemeinheit und
der körperlichen Ausbildung der Jugend gedient Hai, wenn
möglich z» unterstützen und in der jetzigen schweren Zeit
über Wasser zu halten . Wir sind überzeugt . Sah dieser Ver
ein die größten Anstrengungen machen wird , « ui seinen Ver¬
pflichtungen nachzukommen . Gin Wegfall des seitherigen Zu¬
schusses, der aber in Wirklichkeit kein reiner Zuschuß, sondern
eine Vergütung sür die Benützung des Platzes ist, würde
den Verein setzt besonders hart treffen.

Wir erinnern noch daran . Saß in der Stadt Calw das
Tnrnwescn bei der Einivohnerschaft seit jeher einen günstigen
Boden gefunden hak. Genannt seien nnr die Männer Gedtgtl,
Reichert , Staudenmeyer , di« den hohen Wert des Turnens
für die Jugend und namentlich auch für di« Schuljugend
erkannt und zum Teil Stiftungen zum Anreiz für das
Schulturnen gemacht haben . So findet ja jedes Jahr ein
Schülertnrnen statt , dessen Mittel ans der Gesrgit -Reich-:ri¬
schen Stiftung stammen . Daß in der jetzigen Zeit , wo ,oir
kein allgemeines Militär mehr haben , die körperliche Aus¬
bildung der Jugend mehr als nötig ist und zn einer ge¬
wissen Unterordnung und zu einem Eingliedern in eine Ge¬
meinschaft zwingt , braucht nicht näher ansgeführt zu werden.

Eine Vergnicknng Mit - er unglücklichen Lage eines ander«
Sportvereins sollte nicht die Veranlassung fein , um der
Schuljugend ihren schönen Spielplatz zu nehmen und si?
auf einen andern , weniger günstigen Platz zu verweisen.
Vielleicht gelingt es dem Gemcinderat , seinen gefaßten Be¬
schluß wieder abznändcrn nnd ein anderes , geeigneteres
Sparobjekt zu finden . V

Das Vergleichsverfahren über das Vermögen des
Karl BurKhardt , Alleininhaber der Firma Karl Burlr-
bardt , tzolzhandlung in Unterreichenbach, rvnrdr nach
Bestätigung des Vergleichs am 25. April 1832 ausgehoben.

Würll . Amtsgericht Calw.

» » « I»

Politik, WirkeliÄst , vkiisriialiung , dlaoii-

W6i8 gllnstlgsk ^suksuisgsssgsnsisiisn , — cis8
„Oalwsr lagblatt «wik6 8is llbsr sllss 86luiel»
unci siU8i-6iek6ncj unisr-riciiisu . Vis Leitung i8t
in ivaiu^ ism Linus unsnibslu 'l. gsv/orcisn.
nsusrn Liscissiisid fssiiirsiiig liif Verugsnseiii

MmrbttWe 8ti>erMrWii,loi>s
der SiiWll-Vermr EM M2 e.B.

im Lokal zum »Bürgerstüble"
am 4. Mai d. Z»., abend » 8 Ahr.
1. Geschäftsbericht.
2. Kassenbericht«Vergleichsverfahren)
Z. Wahlen
4. Verschiedenes , ^ , >.

Anträge sind bis Samstag atzend iüi Lokal adzugebrn.
Die Inhaber von Anteilscheinenwerden hiezu eingeladen.

Lee Ausschuß.

Frllyt

ösallaklossela
empfiehlt

CH. HSgele
SucheT«i>»lle«-Ble

zu kaufen . ^ ^D . S.

M MieWWe
SamkiW
von Gutz

Schmiedeisen
und Stahl
übernimmt bei

billigster Berechnung
Wilh . Roker

Schmiedmeifier, Neubnlach

Sprengstoffe zum
Sprengkapseln Stockholz-
Zündschnüre machen

Gerhard Paulus,  Liebenzell.
Fernsprecher 15.

so«8r«dWte«
Vnchrmsassme«.

3n - silttildkr Hefter
Pflege

bei billigster Berechnung
empfiehlt sich

Philipp Mast

werden haarscharf ab»
gezogen bei

Friseur Odermatt.

WlllldgW
Ersatzteile, Reifen
und Reparaturen

Ehr.Malier
TelesoN 308

Donnerstag bi»
Samstag

z« billigen Preisen

Heut « einlresfenb
direkt von der See

Kabttau
Psd . HA Psg.

Kabliav-Mt
ohne Bauch lappen

25
Z«M

KmnM
alle Pntzartikel

billigst

und wieder

3

RasierniM

Salami
bei ganzer Wurst

S5

ohne Knochen
«... SS
Biermrst

«st . 50 « I».MellMstche»
SI . lS PIg.

Lelsardire»
's, Clubdosen

3 Dosen 95

Avselaei«
Ltr. 30 PI«.

frischen
Spinat

Psd. 19 Psg.

« . Rückvergütung

Heute
abend

Sliig-
sl««dk

Bitte
vollzähligK.

Wasserglas
geruchlos« und wasserhelle
Ware , empfiehlt, auch an

Wiederverkäuser

R. Harrber.
Großes sonnige « »nmö-

bliertes

Zimmer
möglichst mit kleiner Küche
od. Kilcheiibeniltzung. sucht
alleinstehendes Fräulein sür
sofort oder 15. Mai z« mie»
ten.

Anqeböte unter E . E 97
an die Desch.-St . ds. Bi.

Heu
und Oehmd

hat abzngeben

MI« M Kirsch
M Teimch.

Ein 7 Monate altes

fehl dem Derkans an«
Wilh . Roller . Schmied

Nenbnlach

Stammheim , den 26. April 1932.

Todesanzeige

s
H««,t stich entschlief unerwartet rasch

Misere gute Mutter

Luise Zibold
Dückers-Witwe

im 78. Lebensjahr.
Um still« Teilnahme bitten

di« trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung findet Donnerstag 1 Uhr statt.

Hirsau, den 27. April 1832

Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme. die wir beim Hinjchciden meines lieben
Mannes , unseres trettbesorgten Vaters , Bru¬
ders und Onkcls

Eugen Stotz
Bäckermeister

erfahren dürsten, sagen wir innigsten Dank.
Insbesondere danken wir Herrn Pfarrer Abel
sllr die trostreichen Worte am Grabe , sowie
dem Liedrrkrnnz für den erhebenden Gelang,
dem MMtiirverein und der Biiwerinnung
Calw , sowie für dir vielen Blumenspenden
und zahlreiche Begleitung zur letzten Ruhe¬
stätte.

Die trauernden Hinterbliebenen.

i pkanä lUr . 2.8» »«Ü » prorsw ll,b »tt
Derselbe ist gut nn<t billig
« »eben Sie ei—" Versack

Onrl KervL , Oatzv
p-rnspr -eli- klammer Hü
Mgene lrösterel -znlsxv

r Geschäft
mutz ja auch schlecht gehe«,solange Siea«sdie
Anzeigen-Wer-uvg verzichten.
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